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Engagement mach stark!

Informationen zur Woche des Bürgerschaftlichen Engagements 2004

Im Rahmen einer bundesweiten Aktionswoche vom 25.9. bis 2.10.2004 soll verdeutlicht werden, wie bürgerschaftliches Engagement jeden einzelnen Menschen bereichert und die Gesellschaft insgesamt stärkt. Die verschiedenen Aktivitäten stehen deshalb unter dem gemeinsamen Motto »Engagement macht stark!«. Es soll klar werden, dass sich bürgerschaftliches Engagement lohnt, dass für eine Demokratie die aktive Beteiligung von Menschen an Entscheidungsprozessen wichtig ist, dass es diese bürgerschaftlichen freiwilligen Aktivitäten aber nicht ohne Förderung und Unterstützung geben kann. Dazu gehören insbesondere förderliche Rahmenbedingungen, eine gesicherte Infrastruktur zur Förderung des Engagements und Formen der Anerkennung, die auch Organisationshilfen und Fortbildungsmaßnahmen umfassen. Die Schirmherrschaft für die »Woche des Bürgerschaftlichen Engagements 2004« übernimmt Bundeskanzler Gerhard Schröder.

Konkrete Ziele

Bürgerschaftliches Engagement soll in all seiner Vielfalt und in seinen unterschiedlichen Formen öffentlich sichtbar und erfahrbar gemacht werden. Hindernisse, sich zu engagieren, sollen benannt werden, und konkrete Vorschläge für eine engagementfördernde Politik sollen aufgezeigt werden. Die Funktion und die Arbeit des Bundesnetzwerk Bürgerschaftliches Engagement (BBE) sollen bundesweit bekannter gemacht werden. 

Zielgruppen

Bürgerinnen und Bürger,

Multiplikatoren,

Entscheidungsträger auf Bundes-, Landes- und kommunaler Ebene,

Unternehmen.

Werbung und Öffentlichkeitsarbeit 

Über die einzelnen Maßnahmen im Rahmen der Woche des Engagements soll in allen Medien berichtet werden. Am 24.9.2004 findet in Berlin eine bundeszentrale Auftaktveranstaltung statt. Diese Veranstaltung mit ca. 300 Gästen wird in Partnerschaft mit der Gemeinnützigen Hertie-Stiftung und dem Zweiten Deutschen Fernsehen in der Französischen Friedrichstadtkirche am Gendarmenmarkt durchgeführt. 

Die Werbung für die Woche des Engagements erfolgt mit tatkräftiger unentgeltlicher Unterstützung der Werbeagentur ConTeam.

Folgende Materialien werden erarbeitet:

- Anzeigenvorlagen (in unterschiedlichen Formaten und Varianten), 

- Plakate im Format DIN A2, 

- Flyer, 

- Großflächenplakate, 

- City-Cards, 

- T-Shirts, 

- Buttons.

DSB PRESSE
DOKUMENTATION  II
Nr. 30/20.07.2004

Ein weiteres zentrales Element ist die Einstellung einer kampagnenbegleitenden Internetplattform (www.engagement-macht-stark.de). Dieses Forum bündelt und präsentiert die unterschiedlichen Aktionen und erlaubt den direkten Zugriff auf alle wesentlichen Informationen. 

Kooperationen

Die BBE-Aktivitäten werden mit für diesen Zeitraum geplanten Aktionen anderer Veranstalter zum gegenseitigen Nutzen aufeinander abgestimmt. Es soll so eine Konkurrenz um Medienaufmerksamkeit vermieden und gemeinsam eine breitere Öffentlichkeit erreicht werden. 

Mit folgenden Aktivitäten ist eine Zusammenarbeit vereinbart:

Interkulturelle Woche (in Verantwortung der Kirchen und Gewerkschaften in Deutschland),

Europäisches Jahr der Erziehung durch Sport (in Verantwortung der Deutschen Sportjugend),

Internationaler Tag der älteren Menschen (in Verantwortung der Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen / Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenbüros).

Der Gewinn

Die Vorteile für alle Beteiligten liegen auf der Hand. Die Woche des Bürgerschaftlichen Engagements bietet mit ihrem Motto »Engagement macht stark!« die Chance, das erfolgreiche Zusammenwirken der drei gesellschaftlichen Sektoren – Bürgergesellschaft – Wirtschaft und Staat – praktisch sichtbar zu machen. 

Die »Woche des Bürgerschaftlichen Engagements 2004« setzt auch einen Impuls für den gesellschaftlichen Diskurs über die Zukunft der Engagementförderung.

2005 noch keine Deutschen Jugendspiele in Leipzig

Deutsche Jugendspiele wird es im kommenden Jahr noch nicht wie geplant in Leipzig geben können. Das beschloss das Präsidium des Landessportbundes (LSB) Sachsen, nachdem es nicht gelungen war, die für die Finanzierung des angestrebten neuen nationalen Nachwuchshöhepunktes notwendigen finanziellen Mittel aufzubringen. Der LSB richtet stattdessen turnusgemäß seine Landesjugendspiele vom 24. bis 26. Juni 2005 in Dresden aus.

„Die Spitzenorganisationen des deutschen Sports haben uns mitgeteilt, dass sie ihre finanziellen Mittel für das kommende Jahr bereits verplant haben, auch wenn sie Deutsche Jugendspiele an sich weiterhin unterstützen und eine Austragung im Jahre 2006 ins Auge fassen“, sagte Dr. Ulf Tippelt, Generalsekretär des Landessportbundes Sachsen. „Das ist natürlich bedauerlich, andererseits haben wir damit die Möglichkeit, die Veranstaltung noch umfassender vorzubereiten.“
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Gleiche Rahmenbedingungen für Frauen und Männer

DSB mit seinem Gender Mainstreaming-Workshop voll im Trend

Am 26.6.2004 fand in Frankfurt am Main der erste Workshop des Deutschen Sportbundes (DSB) „Gender Mainstreaming in Sportorganisationen“ statt. Der Einladung der Präsidialkommission Gender Mainstreaming des DSB und des Bundesausschusses Frauen in Sport folgten über 70 Vertreterinnen und Vertreter aus 33 Verbänden, von denen viele in Führungspositionen des Sports tätig sind - und viele waren im gemischten Team angereist. Ilse Ridder-Melchers, Vorsitzende der Präsidialkommission Gender Mainstreaming: „Wir lernen alle, dass Fragen der Geschlechtergleichstellung übergreifende Fragen der Personal- und Organisationsentwicklung sind. Die Strategie Gender Mainstreaming trägt hier zur Optimierung bei.“

Die Vorsitzende weiter: „Wir im DSB machen ernst und setzen unsere Beschlüsse zur Gleichstellung und zum konstruktiven Miteinander der Geschlechter um. Der Workshop ist ein Baustein dazu. Ich freue mich, dass unsere Mitgliedsorganisationen diesen Prozess voll unterstützen. Bei unserer GM-Umfrage im Frühjahr diesen Jahres haben 75% der Mitgliedsorganisationen geantwortet. Sie stehen der Sache im Großen und Ganzen positiv gegenüber: neun von zehn Verbänden erachten es beispielsweise für wichtig, Rahmenbedingungen für Männer und Frauen gleichberechtigt zu gestalten und auch mehr Frauen in Führungspositionen zu bringen.“

Über die Wirksamkeit der Geschlechtergleichheit in Wirtschaftsunternehmen sprach Maud Pagel, Leiterin der Abteilung für Chancengleichheit und Diversity der Deutschen Telekom. Sie zeichnete den Zusammenhang zwischen dem wirtschaftlichen Erfolg eines Konzerns und Aspekten der Chancengleichheit anschaulich nach: „Je besser sich die Vielfalt der Gesellschaft in der Belegschaft eines Unternehmens widerspiegelt, desto größer ist die Wahrscheinlichkeit einer adäquaten Orientierung an den Bedürfnissen der Kundinnen und Kunden. Ein Drittel unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind Frauen, und über 50% unserer potenziellen Kundschaft sind Frauen. Nichts ist so unproduktiv wie unzufriedene Mitarbeiter und Kunden. Deshalb gehören tatsächliche Chancengleichheit zu unserer Firmenphilosophie.“ Frau Pagel vertrat die Meinung, dass ihre positiven Erfahrungen und die Erfolge auch auf Verbände und Vereine übertragbar sind. „Es bringt immer einen Gewinn, sich systematisch um Chancengleichheit zu bemühen.“

Prof. Dr. Ulrich Mückenberger von der Hochschule für Politik und Wirtschaft in Hamburg nahm in seiner Rede u.a. Stellung zu dem Begriff „Gender Mainstreaming“, der nicht nur im Sport oft ein Stein des Anstoßes sei. Diese Aversion sei nicht nachvollziehbar, denn auch im Sport sei die Akzeptanz für amerikanisierte Begriffe wie beispielsweise „golden goal“ oder „Top Management“ und auch für Fachtermini wie Muskelhypertrophie gegeben. Seiner Erfahrung nach handele es sich hierbei eher um eine verschleierte Ablehnung gegenüber der Sache Chancengleichheit. Für Prof. Mückenberger ist die Anwendung von Gender Mainstreaming in der Arbeit von Organisationen und Verbänden ein Gebot wirtschaftlicher und sozialer Vernunft. „Gender Mainstreaming beginnt im Kopf – Umdenken ist notwendig!“

Während der Tagung diskutierten die Delegierten in vier Arbeitskreisen konkrete Fragen des GM-Umsetzungsprozesses. Diese Ergebnisse werden bis September in einer Broschüre zusammengefasst und den Mitgliedsorganisationen zur Verfügung gestellt. 
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Außerdem werden hier die Ergebnisse der Gender-Mainstreaming-Umfrage veröffentlicht, die vom DSB im Februar 2004 initiiert worden ist. Zum Schluss des Workshops machte Hans-Peter Wullenweber, der Generalsekretär des Deutschen Turner-Bundes, darauf aufmerksam, dass trotz intensiver Arbeit Gender Mainstreaming letztlich auch Spaß machen soll und muss.

NADA beruft Theo Rous in den Vorstand

Vertrag über internationale Trainingskontrollen mit der WADA unterzeichnet

Das Kuratorium der Nationalen Anti Doping Agentur (NADA) hat den DLV-Vizepräsidenten Theo Rous neu in den NADA-Vorstand gewählt. Theo Rous ist auch Vorsitzender der Anti-Doping-Kommission des Deutschen Leichtathletik-Verbandes. Die Ernennung wird erst Anfang 2005 wirksam, wenn Rous seine DLV-Ämter abgeben wird. Bis dahin steht er dem NADA-Vorstand beratend zur Seite. Er ersetzt Dr. Harald Hans Körner, der auf eigenen Wunsch ausgeschieden ist. Hans-Ludwig Grüschow, Kuratoriumsvorsitzender der NADA, äußerte sich nach der Sitzung in Bonn hochzufrieden zur Wahl: „Mit Theo Rous haben wir im Kampf gegen Doping künftig einen der sachkundigsten Streiter in Deutschland bei uns im NADA-Vorstand. Das ist für unsere Arbeit ein enormer Gewinn.“ Wie Grüschow außerdem mitteilt, hat der Vorstand der NADA bereits Ende Juni einen Vertrag mit der Welt Anti-Doping Agentur (WADA) ratifiziert, der die NADA ermächtigt, künftig in Deutschland auch Trainingskontrollen an ausländischen Athleten durchzuführen. „Dies stellt einen Meilenstein in der Dopingbekämpfung dar, der die wachsende internationale Zusammenarbeit dokumentiert“, sagte jetzt in Bonn der Vorstandsvorsitzende der NADA, Dr. Peter Busse.

Fast auf den Tag genau vor zwei Jahren wurde die Stiftung Nationale Anti Doping Agentur (NADA) im historischen Rathaus der Stadt Bonn ins Leben gerufen. Dieser Jahrestag war Anlass für das Kuratorium zur Rückschau auf das bisher Erreichte und zur Festlegung der zukünftigen Strategie und Aufgaben. Die Aufbauarbeit befindet sich nach Aussagen von Dr. Peter Busse auf einem guten Weg: „Die NADA hat alle anstehenden Aufgaben gemeistert, sich personell und finanziell solide entwickelt. Die Umsetzung des WADA-Code in das Deutsche Sportrecht und die Aufgaben der ‘Doping-Prävention‘ sind die wichtigsten Eckpunkte der zukünftigen Arbeit.“

Internationaler Newsletter von NOK und DSB erschienen

Die elfte Gesamtausgabe des Internationalen Newsletters des deutschen Sports liegt jetzt vor. Der zwei Mal jährlich erscheinende Newsletter beleuchtet in seiner aktuellen Ausgabe unter anderem die Rolle des deutschen Sports in der olympischen Bewegung. Er berichtet aus dem Deutschen Sportbund (DSB), der Deutschen Sportjugend (DSJ) und dem Nationalen Olympischen Komitee (NOK) sowie über die internationalen Aktivitäten der Mitgliedsorganisation. Die Arbeitsgruppe „Olympiabewerbung 2012“ dokumentiert die Analyse über den Bewerbungsprozess Leipzigs, und NOK-Präsident Dr. Klaus Steinbach schließlich gibt einen Ausblick auf die Olympischen Spiele in Athen, die am 13. August beginnen. Der Internationale Newsletter steht auf dem Internet-Portal des NOK unter www.nok.de in der Rubrik „Internationale Zusammenarbeit“ als Download zur Verfügung.
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Stasi-Chef Erich Mielke erließ Befehl „Aktion Leder“

Vor 30 Jahren: Die Fußball-WM unter deutsch-deutschen Gesichtspunkten

Die Fußball-Weltmeisterschaft vor dreißig Jahren in der Bundesrepublik versetzte die DDR-Oberen samt ihrem Geheimdienst in helle Aufregung. Am 22.Juni 1974 trafen im Hamburger Volksparkstadion zum einzigsten Male die DDR-Auswahl und die DFB-Elf aufeinander. In der Hochphase des Kalten Krieges, kurz zuvor war der DDR-Spion Günter Guillaume im Bonner Kanzleramt enttarnt worden, in deren Folge wenig später Willy Brandt zurücktrat, wollte die kleine DDR dem politischen Klassenfeind auf dem Rasen die Hacken zeigen. 1500 ausgesuchte DDR-Touristen, zum überwiegenden Teil linientreue Genossen aus allen Bezirken, wurden mit zwei Sonderzügen nach Hamburg gebracht, wo sie von Sympathisanten der Deutschen Kommunistischen Partei (DKP) empfangen wurden.

Mit „7,8,9,10,Klasse“-Rufen sollten die ostdeutschen Fußballgesandten der Georg Buschner-Truppe moralischen Beistand im Rasenduell mit dem imperialistischen Klassengegner geben. Stasi-Chef Erich Mielke hatte zuvor wegen der „politisch-operativen Sicherung“ der Sportler und DDR-Touristen extra einen Befehl erlassen, der als „Aktion Leder“ getarnt alle beteiligten Stasi-Dienststellen förmlich in Alarmbereitschaft versetzte. Das innerdeutsche Duell gewann damals bekannterweise die DDR mit 1:0 durch das historische Tor von Jürgen Sparwasser vom 1.FC Magdeburg. Sparwasser hielt es danach zwar noch 14 Jahre in seiner sozialistischen Heimat aus, allerdings verspürte der Fußball-Held zunehmend das Gefühl, dass ihm sein - von der DDR propagandistisch ausgeschlachteter - Tor-Coup, wegen einhergehender Neideffekte in der Bevölkerung, mehr geschadet habe.

1988 bei einem Besuch in Saarbrücken mit einer Senioren-Fußballmannschaft kehrte SED-Mitglied Sparwasser doch noch der Fahne mit Hammer, Zirkel und Ährenkranz den Rücken, um fortan in der Bundesrepublik zu leben. Vor solchen Republikfluchtmeldungen fürchteten sich die SED-Parteikader um Honecker und Mielke schon 1974. Aber dank der ideologischen Überzeugungsarbeit verhielten sich die in die Bundesrepublik gereisten DDR-Fußballfans mehrheitlich zurückhaltend und bescheiden. Der „SPIEGEL“ schrieb damals: „Die kamen nach Westen mit dem Vorsatz, sich auf West-Kontakte nicht einzulassen, ausgenommen den Erwerb von Bockwurst.“

Wie der Autor Thomas Blees in seinem Buch „90 Minuten Klassenkampf“ (Fischer TB Verlag –1999) berichtet, war die Verlustbilanz bei der WM 1974 für die DDR angesichts des hohen Altersdurchschnitts der  ausgesuchten Reisekader mit acht „Abgängen“ bei insgesamt 8.500 Touristen noch moderat: „Zu fünf Republikflüchtigen gesellten sich drei Herztote...“ Nachdem die DDR mit dem Sparwasser-Tor die Helmut Schön-Elf gehörig wachgerüttelt hatte und die Bundesrepublik im WM-Endspiel die Holländer mit 2:1 besiegt hatte, spionierte die Stasi selbst im Thüringer Wald dem einfachen Fußballvolk noch fleißig hinterher. 

Archivierte Stasi-Unterlagen der Birthler-Behörde über einen Sportjournalisten mit dem Decknamen „IM August“ der einstigen SED-Bezirkszeitung „Freies Wort“ in Suhl belegen, dass er den Auftrag hatte, in den Kneipen seiner thüringischen Heimat die 
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Stimmung und Freudenbekundungen nach dem WM-Titelgewinn der Beckenbauer und Co. am 7. Juli 1974 gegen die Niederlande auszukundschaften. „IM August“ informierte die Stasi über einen SED-Genossen, der ausgerechnet „auf unseren Sieg, auf den zweiten Weltmeistertitel für Deutschland trank“. Der Journalist flüsterte der Stasi noch eine Menge Hochprozentiges und Brisantes. Etwa, dass „eine Friseuse aus Suhl gegenüber Kundinnen äußerte, sie habe während des Endspiels zweimal den Teppich geküsst, als Gerd Müller das 2:1 schoss und als das Spiel zu Ende gewesen sei“. 

Thomas Purschke

Kokain – Die unterschätzte Gefahr

Deutsche Herzstiftung warnt vor Verharmlosung

Kokain ist gefährlicher als viele glauben. Bereits der einmalige Gebrauch kann einen Herzinfarkt auslösen. Die Deutsche Herzstiftung warnt deshalb davor, die Einnahme dieser Droge zu verharmlosen oder als Kavaliersdelikt herunterzuspielen. 

Mehrere hunderttausend Menschen zählen in Deutschland zum Kreis der Kokain-Konsumenten. Betroffen sind nicht nur vermeintliche Randgruppen, sondern auch Manager, Künstler oder Prominente aus Sport- und Fernsehwelt. Es gilt als schick, zu koksen. Deshalb kann der Eindruck entstehen, Kokain sei harmlos. Kokain ist eine äußerst gefährliche Droge, die nicht nur in kürzester Zeit zur Abhängigkeit führen, sondern auch lebensbedrohliche Schäden am Herzen verursachen kann. So geschehen bei der 18-jährigen Sabine B., die nach Konsum von Kokain einen schweren Herzanfall erlitten hat. Auch die Ärzte haben bei der sehr jungen Frau nicht gleich daran gedacht, dass die Brustschmerzen bei ihr durch einen Herzinfarkt verursacht wurden. 

Nach Schätzung von Drogenexperten erleiden rund sechs Prozent der Kokainkonsumenten einen Herzinfarkt und 30 Prozent einen so genannten Angina pectoris-Anfall (starke Brustenge), bei dem es zu einem gefährlichen Blutmangel des Herzmuskels kommt. Verantwortlich für die Herzschäden sind wahrscheinlich mehrere Effekte. Unter Kokain steigen die Herzschlagfolge und der Blutdruck stark an. Dadurch wird der Sauerstoffbedarf des Herzens erhöht. Zugleich kann Kokain Verkrampfungen der Herzkranzgefäße auslösen und die Blutgerinnung aktivieren. Der durch die Droge erhöhte Sauerstoffbedarf kann deshalb nicht mehr gedeckt werden. So kommt es zum Herzinfarkt. 

„Besonders fatal dabei ist, dass bereits der einmalige Gebrauch einen Herzinfarkt verursachen kann“, warnt Prof. Dr. med. Hans-Jürgen Becker, Vorstandsvorsitzender der Deutschen Herzstiftung. Herzinfarkte bei jungen Menschen sind besonders bedrohlich. Nach US-amerikanischen Studien sind ein Viertel der Herzinfarkte bei jungen Menschen (18 bis 45 Jahre) auf Kokain zurückzuführen. Inwieweit die Angaben auf Deutschland übertragbar sind, lässt sich nur schwer abschätzen. Zu befürchten ist aber, dass auch hier zu Lande ähnlich hohe Quoten erreicht sind oder in Zukunft erreicht werden. Professor Becker hält die Zahlen für alarmierend und fordert mehr Aufklärung der Öffentlichkeit über die fatalen Folgen des Kokainkonsums. 
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Der Sport und die Neuen Medien (54)

Scheu vorm Internet? - „Online-Kompetenz für die Generation 50plus“!

Eine Serie von Michael  O b e r d i e c k

(http://www.cmc-mediapromotion.de)

„Maustraining und Internet-Grundlagen, Umgang mit eMail und Co., Sicherheitsfragen“ – was für viele Menschen der sogenannten werberelevanten Zielgruppe der 14- bis 49-Jährigen banal klingen mag, bildet für Menschen jenseits der 50 oft ein großes Hindernis.

Das kann aber schon in einem dreistündigen Basiskurs überwunden werden. Themen siehe oben. Anschließend sind alle notwendigen Kenntnisse für die ersten Schritte ins Internet vermittelt. Wer will, macht dann online noch den Webführerschein und sucht nach Internetcafé-Angeboten für Seniorinnen und Senioren (die gibt es tatsächlich).

Gebündelt ist all dieses in einer beispielhaften Initiative des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend. „Online-Kompetenz für die Generation 50plus“ soll verstärkt Frauen und Männer ab 50 Jahren für die Internetnutzung gewinnen, um die Medienkompetenz älterer Menschen zu erweitern.

Getragen wird das Projekt von einem Aktionsbündnis aus Politik, Wirtschaft, Interessenvertretung und Medien. Neben dem BFSFJ sind das die Bundesarbeits-gemeinschaft der Seniorenorganisationen (BAGSO), die T-Com, Frauen geben Technik neue Impulse e.V., Dresdner Bank AG, die Initiative D21, Feierabend.com/Webtreff für Menschen in den besten Jahren, die Deutsche Seniorenpresse, die Zeitschrift Freizeit Revue und die Vereinigte Dienstleistungsgewerkschaft ver.di.

Das Projekt fügt sich ein in das „Aktionsprogramm Informationsgesellschaft Deutschland 2006“ der Bundesregierung, mit dem die Zahl der Internetnutzerinnen und -nutzer bis zum Jahr 2005 auf 75 Prozent der Bevölkerung gesteigert werden soll.

„Online-Kompetenz für die Generation 50plus“ kombiniert Aktivitäten aus dem Non-Profit-Bereich mit kommerziellen Angeboten. Die entsprechenden Internetkurse werden von der T-Com, der Dresdner Bank, von ver.di und anderen Trägern angeboten. Ein Beispiel von vielen: Über die bundesweit einheitliche kostenlose Anmelde-Hotline 0800 330 21 22 der T-Com können sich interessierte Menschen ab 50 Jahren informieren und für einen Kurs anmelden. 

Senioren und Seniorinnen, die bereits Erfahrungen mit dem Internet haben, bietet das Internetportal „www.50plus-ans-netz.de“ aktuelle Informationen, Veranstaltungs-ankündigungen, Literaturempfehlungen, Linklisten u.a. Mit „Feierabend.com, Webtreff für Menschen in den besten Jahren“, steht ein Forum bereit, Gleichaltrige und Gleichgesinnte zu treffen. Gegliedert ist das Portal in die 15 Rubriken „Internet-Kurse 50plus“, „Initiativen & Projekte“, „SeniorTrainerIn“, „Gute Beispiele“, „Senior@s Online“, „SeniorenNetzForum“, „Senioren ins Netz“, „Das Projekt“, „Ziele & Aufgaben“, „Kooperationen“, „Expertise“, „Zahlen & Fakten“, „Service“, „Presse“, „Materialien“.
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„Das Internet ist ein wichtiges Medium der Teilnahme am öffentlichen Leben geworden. Doch gerade einmal ein Viertel aller über 50-Jährigen nutzt das Internet. Wir wollen daher Menschen ab 50 das weltweite Netz näher bringen, denn online kann man bequem und einfach Informationen einholen, Geldgeschäfte tätigen, Reisen buchen oder via E-Mail Kontakt zur Familie und zu Freunden halten. Wenn Frauen und Männer über 50 die Scheu im Umgang mit Computer und Internet verlieren, können sie sich damit ihr tägliches Leben und ihre gesellschaftliche Teilhabe erheblich erleichtern.“ Das waren die Worte der Parlamentarischen Staatssekretärin Christel Riemann-Hanewickel beim Launch der Kampagne im Frühjahr.

Denn: Je älter die Menschen sind, um so seltener gehen sie ins Netz. Insgesamt gehen nur 25 Prozent der über 50-Jährigen online. Sind es in der Altersgruppe der 50- bis 59-Jährigen gut 45 Prozent, so verringert sich der Anteil in der Gruppe bis 70 Jahre auf 21,5 Prozent und in der Gruppe der über 70-Jährigen auf 7,4 Prozent. In der Gesamtbevölkerung liegt der Anteil der Internetnutzer und -nutzerinnen bei rund 50 Prozent, fast 90 Prozent der Jugendlichen sind online.

Übrigens: Wer fürchtet, er habe Probleme, am Bildschirm die vermeintlich kleine Schrift der Internetangebote zu lesen, dem wird auf „www.50plus-ans-netz.de“ ein schöner Service geboten. Mit einem einfachen Mausklick auf einen entsprechenden Button kann jeder Nutzer die Schriftgröße seinen persönlichen Bedürfnissen anpassen. Also: „Keine Scheu vorm Internet“!

Wichtige Position im Vertragswerk

Schily: EU erkennt soziale und pädagogische Werte des Sports an

Mit der neuen europäischen Verfassung findet erstmals auch der Sport Eingang in ein europäisches Vertragswerk (Art. III-182). Die Bundesregierung hat sich seit vielen Jahren gemeinsam mit den deutschen Sportorganisationen für die Aufnahme des Sports in die Europäische Verfassung eingesetzt. Dazu Bundesinnenminister Otto Schily: „Mit der Berücksichtigung des Sports im Vertragswerk hat die EU nun die rechtliche Grundlage, sich in Zukunft durch entsprechende Maßnahmen sehr viel besser für die europäische Dimension des Sports zu engagieren. Insbesondere sollen Fairness im Sport und die Zusammenarbeit zwischen den Sportorganisationen gestärkt werden. Den Schutz der ´körperlichen und seelischen Unversehrtheit der Sportlerinnen und Sportler` - insbesondere der jungen Sportler – will die EU zukünftig aktiv unterstützen. 

Hier ist vor allem ein Engagement der Europäischen Kommission im internationalen Kampf gegen Doping gefordert. Es ist sehr zu begrüßen, dass sich alle Staaten auf den Art. 182 einigen konnten. Die sozialen, erzieherischen und pädagogischen Werte des Sports können somit in Zukunft innerhalb der europäischen Politik stärker berücksichtigt werden. Ich werde mich auch weiterhin für die Entwicklung der europäischen Dimension des Sports  einsetzen. Wir wollen keine ausufernde Kompetenz der EU im Sport, sondern eine sinnvolle Ergänzung nationaler Maßnahmen. Die Autonomie und Selbstverwaltung des Sports bleiben unangetastet. Sie haben für die Bundesregierung einen sehr hohen Stellenwert.“
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Eine Auszeichnung für Trainer an der Vereinsbasis

Deutscher Sportbund und Aral kürten „Übungsleiter des Monats Mai“

Zum sechsten Mal wurde der Aral Trainer-Award vom Deutschen Sportbund (DSB) und Aral verliehen. Heinz Czech, Boxtrainer des Amateur-Box-Club Brühl 1930 e.V., ist 
„Übungsleiter des Monats Mai“. Czech wurde vergangenen Monat von einem seiner Schüler vorgeschlagen und von der unabhängigen Jury, bestehend aus Uschi Schmitz, Generalsekretärin des Deutschen Hockey-Bundes und ehemalige langjährige Trainerin, Prof. Dr. Jürgen Schröder, Vorsitzender des Ausschusses Bildung des DSB, Bernd Siewert, Teamleiter Aral Tankstellenmarketing, und Ski-Ass Frank Wörndl, ausgewählt. 

Mit 18 Jahren hat Czech seine Liebe zu dem Boxsport entdeckt und bestritt 15 Jahre lang selbst Boxkämpfe. Seit 1963 ist Czech als Übungsleiter im Amateur-Box-Club Brühl 1930 e.V. tätig. 1977 hat er zusätzlich das Amt des 1. Vorsitzenden übernommen. Unter dem Motto „Boxen vermittelt Fleiß, Ausdauer, Durchhaltevermögen und Toleranz“ bringt Czech den jugendlichen Boxern weit über den Sport hinaus wichtige Grundsätze und Hilfestellungen für den Alltag und den richtigen Umgang mit Menschen näher. Als Preis erhält Heinz Czech Aral Warengutscheine im Wert von 250,- Euro und gemeinsam mit seinem Team 20 Völkl-Trainingsanzüge sowie 20 große Sporttaschen mit Handtüchern aus der bekannten Aral Punkte-Sammelaktion.

Der Deutsche Sportbund und Aral suchten von Dezember 2003 bis einschließlich Mai 2004 Deutschlands Übungsleiter/Übungsleiterin des Monats. Insgesamt sechsmal wurde die Auszeichnung vergeben. Mitglieder einer Mannschaft konnten ihren Übungsleiter oder ihre Übungsleiterin zum Aral Trainer-Award vorschlagen, um deren ehrenamtliches Engagement zu honorieren. Über 5.000 Bewerbungen gingen für den Aral Trainer-Award ein. Alle Informationen zum Aral Trainer-Award und den Gewinnern gibt es im Internet unter www.aral.de/trainer.

Fahrrad-Boom

Die Tour de France weckt wie jedes Jahr das Interesse am Radsport. Wie das Statistische Bundesamt dazu mitteilt, wurden vergangenes Jahr 2,2 Mill. Fahrräder nach Deutschland importiert. 307.000 davon, in einem Wert von 50 Mill. Euro, kamen aus Taiwan und weitere 312.000 aus Vietnam, wobei der Einfuhrwert hier nur 32 Mill. Euro betrug. Die 372.000 aus Polen eingeführten Fahrräder hatten einen Einfuhrwert von 28 Mill. Euro, wogegen die 120.000 aus den Niederlanden kommenden Räder einen Wert von 44 Mill. Euro besaßen. Zusätzlich wurden aus aller Welt Einzelteile - etwa Rahmen, Gabeln, Schaltungen - im Wert von 423 Mill. Euro importiert, fast die Hälfte davon aus EU-Ländern. Gleichzeitig wurden im Jahr 2003 2,8 Mill. Fahrräder im eigenen Land hergestellt. 

Bund unterstützte Leipziger Stadion mit 51 Millionen Euro

Fritz Rudolf Körper, Parlamentarischer Staatssekretär beim Bundesminister des Innern, weihte gemeinsam mit Leipzigs Oberbürgermeister Wolfgang Tiefensee das neue Leipziger Zentralstadion ein. Leipzig ist einer der zwölf Austragungsorte der Fußball-WM 2006 in Deutschland. Der Bund hat den Umbau des Leipziger Stadions mit insgesamt 51,1 Millionen Euro gefördert. Neben dem Stadion hat die Bundesregierung außerdem neun Millionen Euro für den Bau der modernen Mehrzweck-Sporthalle in Leipzig investiert.
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Hochschulen in Deutschland beschäftigen 503.100 Menschen

Zahl der Professorinnen steigt

Ende 2003 beschäftigten die deutschen Hochschulen und Hochschulkliniken nach vorläufigen Ergebnissen des Statistischen Bundesamtes 503.100 Menschen (ohne studentische Hilfskräfte). Das waren 1.600 oder 0,3% mehr als 2002. 268.100 Personen oder 53% der Beschäftigten waren mit Aufgaben in den nichtwissenschaftlichen Bereichen betraut, wie Verwaltung, Bibliothek, technischer Dienst und Pflegedienst; 235.000 oder 47% aller Beschäftigten waren wissenschaftlich oder künstlerisch tätig.

51% oder 258.800 der Beschäftigten waren Frauen. Dabei unterschieden sich die Frauenanteile stark in Abhängigkeit von der ausgeübten Tätigkeit: Einem Frauenanteil von 71% beim nichtwissenschaftlichen Personal stand eine Quote von 30% beim wissenschaftlichen und künstlerischen Personal gegenüber.

Am Ende des Jahres 2003 lehrten und forschten an den Hochschulen in Deutschland knapp 37.700 Professoren und Professorinnen, das sind 0,6% weniger als ein Jahr zuvor. Davon waren knapp 23% in den Ingenieurwissenschaften tätig, gefolgt von 21% in den Fächergruppen Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften, 20% in Mathematik/Naturwissenschaften, 15% in Sprach- und Kulturwissenschaften sowie jeweils 8% in Humanmedizin und Kunst/Kunstwissenschaften. Weitere 5% arbeiteten in anderen Fächergruppen oder an zentralen Hochschuleinrichtungen.

Die Anzahl der Professoren und Professorinnen insgesamt hat sich seit Mitte der 90er Jahre kaum verändert. Allerdings ging die Zahl der Professoren in diesem Zeitraum leicht zurück, während bei den Professorinnen jährlich Steigerungen von 4% und mehr zu verzeichnen waren. Ausgehend von 2.500 Professorinnen im Jahr 1993 hat sich ihre Zahl auf nunmehr knapp 4.800 erhöht. Der Anteil der Frauen an der gesamten Professorenschaft ist von 7% im Jahre 1993 stetig gestiegen und hat Ende 2003 knapp 13% erreicht. 

363 Millionen Zigaretten werden pro Tag geraucht

Pro Tag gehen in Deutschland durchschnittlich 363 Mill. Zigaretten in Rauch auf. Dies hat das Statistische Bundesamt auf Grundlage der Zahl der versteuerten Zigaretten im Kalenderjahr 2003 ermittelt. Daneben werden täglich durchschnittlich noch neun Mill. Zigarren und Zigarillos, 51 Tonnen Feinschnitt und zwei Tonnen Pfeifentabak geraucht. Rein rechnerisch kommen damit auf jeden Einwohner - ob Raucher oder Nichtraucher, Erwachsener oder Kind - vier Zigaretten pro Tag und jeden zehnten Tag eine Zigarre oder ein Zigarillo. Verglichen mit dem Vorjahr konsumierten die Raucher weniger Zigaretten (- 9%), aber deutlich mehr Feinschnitt (+ 20%). Von dem Tabakkonsum profitiert auch die Bundeskasse, die im Kalenderjahr 2003 hierfür 14,1 Mrd. Euro (39 Mill. Euro pro Tag) Steuern eingenommen hat. Auf jeden Einwohner entfällt damit rechnerisch ein Tabaksteueraufkommen von 47 Cent pro Tag.
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Spitzen- und Breitensport in Hamburg vereint

Wenn am 1. August bei den HEW-Cyclassics 2004 wieder 200 der weltbesten Radsportprofis und 14.000 Jedermänner durch Hamburgs Straßen und das Umland der Hansestadt kurbeln, wird es auch beim Rahmenprogramm auf Jungfernstieg und Rathausmarkt wieder sportlich-dynamisch zugehen. Unter dem Motto „Ein Wochenende des Sports“ bieten hier unter anderem der Hamburger Sportbund (HSB) und seine Mitgliedsvereine mit Unterstützung der Gmünder ErsatzKasse (GEK) Breitensport der besonderen Art. Auf der über 300 qm großen „HSB/GEK Sport-Area“ locken zahlreiche sportliche Highlights, darunter Boxen, verschiedene Kampfsportarten, Baseball, Fechten, Free-Climbing, Crew-Class-Rowing, Rhönrad oder Trampolinturnen bis hin zu Fitness- und Gesundheitssport. Daneben präsentieren sich zum Teil noch unbekannte aber in jedem Fall attraktive Sportarten wie Wushu und Rebounding. Zudem wird es erstmalig im Rahmenprogramm der HEW-Cyclassics Aktionen auf und in der Alster, wie Kanu-Polo, Wasserball, Rudern und Drachenbootrennen geben. Alle Angebote setzen auf „Mitmachen“ und „Ausprobieren“, was einmal mehr den einmaligen Charakter der HEW-Cyclassics unterstreicht: Spitzen- und Jedermannradsport mit Breitensport unter dem Dach der Sportstadt Hamburg zu vereinen. 

Stabile Finanzen für den Sport in NRW

Einen Bewilligungsbescheid über rund 10 Millionen Euro erhielt der Landessportbund Nordrhein-Westfalen für das laufende Jahr vom Land NRW. In einem persönlichen Schreiben an LSB-Präsident Richard Winkels erklärte Sportminister Dr. Michael Vesper, dass es gelungen sei, trotz der notwendigen Haushaltskonsolidierung Sportfördermittel in nahezu Vorjahreshöhe zur Verfügung zu stellen. Mit 9.547.600,-- Euro sollen die seit vielen Jahren bewährten Programme wie die Förderung der Übungsarbeit in Sportvereinen sowie die Unterstützung der Freiwilligen Schulsportgemeinschaften fortgesetzt werden. Ebenso soll das gemeinsame Landesprogramm zur „Talentsuche und Talentförderung“ weitergeführt werden. Außerdem ist es gelungen, wiederum Landesmittel für das gemeinsame Projekt „Ehrenamt im Sport“ zur Verfügung zu stellen. Mittel in Höhe von mehr als 500.000,-- Euro für Einzelprojekte im Breitensportbereich, die Mädchen- und Frauenförderung im Sport, gesundheitsorientierte Einzelmaßnahmen sowie für die in diesem Jahr erstmals etatisierte spezielle Förderung des Ehrenamts werden gesondert zur Verfügung gestellt.

In Württemberg: Mit dem Sport gegen Alkoholmissbrauch

Regelmäßige sportliche Betätigung vermittelt gesundheitsbewusstes Körpergefühl. Dadurch bietet sie Schutz vor Übergewicht und Bewegungsmangel, aber auch vor exzessivem Alkoholkonsum. Diese Ansicht vertraten der Präsident des Württembergischen Landessportbundes (WLSB), Klaus Tappeser, und der Vorstandsvorsitzende der Gmünder ErsatzKasse GEK, Dieter Hebel, anlässlich der Verlängerung der gemeinsamen Sportpartnerschaft um zwei Jahre. „Sport ist Lifestyle und ein Weg zu gesunder Lebensführung. Insofern dient er ein Stück weit auch als vorbeugendes Mittel gegen Alkoholmissbrauch unter Jugendlichen“, betonte Tappeser während der Vertragsunterzeichnung in Schwäbisch Gmünd. Erst jüngst hatte der GEK-Gesundheitsreport 2004 belegt, dass immer mehr Jugendliche wegen Alkoholmissbrauchs im Krankenhaus landen. Auch GEK-Chef Hebel unterstrich in diesem Zusammenhang den gesundheitsförderlichen Aspekt des Sports: „Wer Sport treibt, dem wird Prävention zur guten Gewohnheit. Die Sportpartnerschaft mit dem WLSB gibt uns als Krankenkasse Gelegenheit, das sportliche Engagement von Jugendlichen und Alten gezielt zu unterstützen. Und wir können damit auch die Ausbildung von Übungsleitern stärken. Denn diese sind Garanten für einen gesunden Einfluss auf die Sporttreibenden.“

